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Donnerstag , den 19 . Marz ^ 1914 74. Jahrgang

Amtlicher Ceil.
kNit 9ezuq auf die Erlasse vom X9. Fulr und 2\. lluguft

' oor. 3$. - lil. U \U.  iH56 . -
Im Hinblick darauf , daß die Balkanhalbinsel mit Aus¬

nahme der Stadt Konstantinopel nunmehr cholerafrei ist.
ttsuche ich Euere Hochwohlgeboren , (Hochgeboren ) ergebenst,
»ie Bestimmungen dieser Erlasse gefälligst nur noch mit Be-
rug aus Konstantinopel anwenden zu lassen.

Abdruck dieses Erlasses erfolgt im Ministerialblatt für
Mebtzinal -Angelegenheiteu.

Berlin , den 3. März 1914.
Der Minister des Innern : I . A. : gez. Kirchner.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten Hierselbst.

finden Ihrer Königlichen Hoheit und des neu geborenen
Prinzen ist nach den Umständen das denkbar günstigste.
Das durch dieses allseits ersehnte und hochbedeutsame frohe
Ereignis unserem Durchlauchtigsten Fürstenpaare zuteil ge¬
wordene große Glück wird in den Herzen aller Braunschweiger
den freudigsten Widerhall finden . — Unser Kaiser  erhielt
die frohe Kunde aus Braunschweig in der Frühe des Mitt¬
woch. Er erteilte sofort Befehl , daß in allen Berliner
Schulen der Unterricht zu schließen sei. Am heutigen Don¬
nerstag stattet der Monarch im Braunschweiger Schlosse
einen Besuch ab und kehrt abends wieder nach Berlin zuruck.
Die Ankunft des rumänischen Thronfolgerpaares in der
Reichshauptstadt wurde aus diesem Grunde auf Freitag
verschoben. Herzog .Ernst August von Braunschweig spendete
aus Freude über die Geburt des Erbprinzen 30 000 Mark
für die Armen seines Herzogtums . Im Braunschweigischen
Landtage wurde des glücklichen Ereignisses , wie es seit hun-

Abdruck vorstehenden Erlasses wird den Herren Bürger - \ dert Jahren in Braunschweig nicht vorgekommen ist, mit
Geistern des Kreises mit Beziehung auf meine Bekannt - s warmen Worten gedacht und darauf die Sitzung geschlossen,
wachung vom 1. August v. Js . (amtl . Kreisblattbeilage Nr . 29) ! — Verdiente Abfuhr . Die Erholungssahrt des Prinzen
öw Kenntnisnahme und künftigen Beachtung mitgeteilt . Da - : und der Prinzessin Heinrich von Preußen nach Südamerika war
Uach sind die in 8 8 der Anweisung des Bundesrats zur j kwn dem bekannten Pariser Hetzblatt „Le Temps " politischer
^kämpsung der Cholera vom 28. Januar 1904 enthaltenen ! Ziele verdächtigt worden ; die Fahrt beweise, hatte das Blatt
^Kimmungen künftig nur noch auf solche Personen anzu - j geschrieben, daß der Kaiser ein Protektorat über Südamerika
senden, die sich in der Stadt Konstantinopel anfgehalten ] im Gegensatz zu dem Grundsatz der Monroedoktrin „Amerika
!Q6en. I den Amerikanern " erstrebe. Diese Behauptung wurde nun

' von dem führenden argentinischen Blatt „La Naeion " als
I ein gehässiger Versuch bezeichnet, den willkommenen Gast zu
f verdächtigen . .. . .
■ — Rcichstattskommissioncn. Die Budgetkommrssron
| des Reichstags besprach bei der Etatsberatung für Kamerun

Dillenburg , den 16. März 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V. : Jacobi.

Bekanntmachung.
Die Geschäftsstelle der Bezirksleitung des Jungdeutsch , „V|r . „„, - - - - „ ,

«ndbundes ist vom 1. April ab nach Moritzstraße 51 verlegt f die Zwangsenteignung von Eingeborenenland bei Duala
worden. Sämtliche Briefsendungen pp. sind daher vom 1. April s gegen Entschädigung . Verschiedene Petitionen von Einge-
5r Js . ab nicht welch an die persönlichst Adresse des Herrn ] horenen an die Regierung sollen nicht befördert worden fern.
Vertrauensmannes , sondern ausschließlich nur  an die | Die Bewilligung des Kameruner Etats wurde von einer
Geschäftsstelle der Bezirksleitung des Jungdeutschlandbundes ! befriedigenden Erledigung dieser Sache abhängig gemacht.

in Wiesbaden,  Moritzstraße 51 | Nach Annahme einer Resolution , die brs zum^nächsten Etat
Lu richten.

Dillenburg , den 17. März 1914.
Der Königl . Land rat : v. Zitzewitz.

eine Denkschrift über die Beseitigung der Sklaverei - und
r Hörigkeitsverhältnisse in Kamerun wünscht , wurden für me
i Unterstützung wissenschaftlicher Forschungen zur Bekämpfung

_ I der Schlafkrankheit 100 000 Mk. bewilligt . Die Kommisston
Der s. Zt . im Gehöft des Friedrich Bieber in Hirschberg ,3,ittg  sodann zur Beratung der Novelle zum Besoldungs-

s gesetz über.
ß — Die Kommission dos Abgeordnetenhauses zur Vor-
I beratung des Kommunal -Abgabengesetzes hatte sich gestern
) mit dem Entwurf des Gesetzes über die Einziehung staat-
f licher Schiffahrtsabgaben durch Gemeinden und Private zu
f befassen. Der Entwurf bezweckt, dem Staate die Möglich-
! reit zu geben , die Gemeinden zu zwingen , ihnen die Erhebung
| von staatlichen Wasserabgaben auf den neu eröffneten und

msgebrochene Milzbrand gilt als erloschen.
Dillenburg , de,- 13. März 1914.

Der Königl . Landrat : I . B. : Jacobe.

nichtamtlicher Ceil.
PrcussiscSnr Sasisttag.

Mgeerdnetenhsur.
(Sitzung Dem  18 . M ä r z.) Vor Eintritt in die Tages-

,r°nung erbittet und erhält Präsident Graf v. Schwettn-

lichuugen wurde von der Kammer eine Kommission einge¬
setzt. — Die öffentliche Meinung Frankreichs steht heute all¬
gemein aus Seiten der Frau Caillaux . Die eingesetzte Kom¬
mission soll auch besonders gründlich sich mit der Rochette-
Affäre beschäftigen . Rochette ist ein Schwindel -Bankier,
der vor sechs Jahren wegen Mllionen -Betrügereien fest¬
genommen wurde . Die Affäre zog sehr weite Kreise , hoch-
gestellte Persönlichkeiten wurden arg kompromittiert . Man
will jetzt entdeckt haben , daß auch Caillaux in die Affäre
mit verwickelt ist. Eifrig Wird in der französischen Presse
die Strafe für Frau Caillaux erörtert . Vorbedachter Mord
wird in Frankreich mit dem Tode bestraft . Werden dem
Schuldigen jedoch mildernde Umstände zugebilligt , so kann
da » Strafmaß auf 5 Jahre Gefängnis festgesetzt werden.
Momentane Geistesstörung kann die Strafe noch geringer
ausfallen lassen oder gar zum Freispruch führen . — Die
Zelle , die Frau Caillaux im St .-Lazare -Gefängnis zuge¬
wiesen erhielt , wurde vor ihr u . a. von Luise Michel , einer
Mörderin , von Therese Humbert , die den größten Schwindel
aller Zeiten in Szene setzte, und von Frau Merelli und Frau
Steinheil „bewohnt ". Der Ministersgattin werden alle zu¬
lässigen Erleichterungen gewährt . Die Beurteilung der Frau
Caillaux durch die Pariser Blätter ist milder geworden,
nachdem die näheren Umstände bekannt geworden sind , die
den unmittelbaren Anlaß zu der furchtbaren Tat gäben.
Der ehemalige Finanzminister hatte sowohl im Gespräch
mit Miftifl er ko liegen als auch im häuslichen Kreise am letzten
Sonntag folgende Aeußerung getan : „Wenn Calmette sort-
fährt , mein Privatleben anzutasten , so schlage ich ihm die
Knochen entzwei !" Durch diese Drohung wurde Frau Cail¬
laux , wie ihre intimste Freundin bekundet , in die höchste
Erregung versetzt. „So weit darf es unter keinen Umständen
kommen," rief sie. „Ein solcher Gewaltakt meines Mannes
würde allgemeine Verurteilung finden und seine politische
Laufbahn für immer vernichten !" Kurz nach diesem Ge¬
spräch mit der Freundin hinterbrachte man Frau Caillaux,
daß in der nächsten Nummer des Figaro wieder ein Brief
veröffentlicht werden sollte , der geeignet sei, den Finanz-
minister zur Selbsthilfe zu drängen . Unter diesem Drucke
faßte Frau Caillaux den verhängnisvollen Entschluß.

' - Die russische Empfindlichkeit . Das Benehmen der
I Russen in der Affäre des Kapitäns Poljakow wird lächerlich.
! Die Affäre "hatte diesen Verlauf : Der Marineoffizier Pol¬

jakow besuchte den Kölner Karneval , kam ins Gedränge und
wurde plötzlich von drei Personen des Taschendiebstahls be¬
schuldigt. Die Polizei verhaftete den Russen, und ehe seine
Unschuld voll erwiesen war , waren 11 Tage vergangen . Das
kann öfters passieren, daß Unschuldige in Verdacht geraten , die
deutschen Behörden haben jedenfalls , durchaus korrekt gehan¬
delt . Wenn die Sache nun zum Gegenstand diplomatischenvon taaiucven Lvmieruvuuocii uw, ucu ucu uvuuuvtv " " " . " ; < cm.

bereits bestehenden Wasserwegen gegen Entgelt zu übertragen , , Schriftwechsels gemacht ist — hat stch doch der rnspsche Munster, o -> _ «inTta.Pt prftp+pii — in aeiat das die
wobei ' das Entgelt mindestens so hoch sein soll , daß die Er¬
hebungskosten gedeckt werden . Er wurde nach kurzer De-,„-" »»8 etmttet uno eryarr Prapoenr o. | hebungskosten gedeckt werden . Er wuroe naa , rurzer

f 'oti} die Ermächtigung , aus Anlaß der Entbindung der , hatte mit den Stimmen der Konservativen und des Zentrum
"inzessin Viktoria Luise, Herzogin von Braunschweig -Lüne - , in aI (en  teilen abgelehnt.
Ul'8 von einem Prinzen , dem Kaiser, der Kaiserin und dem \ _ künftiger Statthalter der Reichslande wird

von Braunschweig -Lüneburg die Glücklvünsche des ^ preußische Minister des Innern v. Dallwitz genannt,
^uses darzubringen . (Lebhafter Beifall .) Die Beratung des z ^ußer ihm soll aber noch immer der Oberpräsident der
'we nb ahnettnts  wird fortgesetzt. Minister v. Breiten- i Rheinprovinz , Freiherr v. Rheinbaben , für den Straßbnr-

Eine Eisenbahndirektion Düsseldorf kann die Regierung : npr  Poüen in Betracht kommen.
Mst anerkennen . Für die neue Lohnordnung , die am 1. Apttl

Kraft tritt , und die allgemein als Fortschritt anerkannt

ger Posten in Betracht kommen. .
— Hefter das Stärkeverhältnis der Großmächte

JivS. . . — v.v »» »— . vr — ™ : I Europas veröffentlicht die „Magdeb . Ztg ." eine interessante
kvevden große Mittel erforderlich sein. Mit den Per - . Mphandlung , tn der sie einleitend hervorhebt , daß infolge

unterer Arbeitsverbände wollen wir verhandeln , das ? strengen Verbots an die russischen Blätter , über mili-unserer Arbeitsverbände wollen wir verhandeln , das
Art Aniicblen, mir Vertretern !anderer Arbeiterverbände kann
^ Regierung jedoch nicht verhandeln . Es trafst nicht zu,
? Staatsarüeiter sich schlechter stehen als private Arbeiter.

-A Fürsorge - und Wohlsahrtseinrichttmgen gehen in den
Aatsbetrieben über das Maß des gesetzlich Vorgeschttebenen

.hinaus . Abg. Leiner! (Soz .) verlangt kürzere Arbeits-
n}  ikr die Lokomotivführer der Schnellzüge. Abg. Schmidt

■)• Auch wir erkennen die wohlwollende Bahnpolitik des
Msters an . Die Wohnungsfürsorge der Verwaltung muß
A jedoch mehr auf die ländlichen Gebiete erstrecken. Wir
ttlangcn für die Eisenbahner volle Vereinsfreiheit unter
Aftchluß des Streikrechts . In anderthalbstündiger Rede pole-

stert der Redner gegen die Sozialdemokratie . Abg. Gott-
(natl .) protestiert gegen eine Verordnung , die den

^Nbahnbeamten die schttftstellerische Betätigung verbietet.
Kister v. Breitenbach:  Das Verbot ist gerechtfertigt , da

eintreten können, daß der Beamte durch seine schrift-
üttlscho Betätigung zur Vernachlässigung seiner Pflichten

,AjNt. Der Minister loeist dann sozialdemokratische Angnsse
M - Abg. Laepmann (natl .) bittet den Minister , den
s>n ^ övx Bekämpfung des Alkoholgeürauchs zu unterstützen.
^M ^ 'sta g 11 Uhr : Weiter beratung. __

politisches . io
Des Kaisers sechster Enkel . ; Der am 18. Marz,

tärische Dinge im Zarenreiche zu schreiben, eure genauere Ueber-
sicht künftig erschwert sein wird . Rußland verfügt zur Zert
über 30 Armeekorps und will seine Armee bekanntlich gleich-
tvohl noch um 500 000 Mann verstärken . Frankreich besitzt
einschließlich seines afrikanischen im ganzen 22 Armeekorps.
Das macht für die beiden Mächte zusammen 62 Armeekorps.
Deutschland hat 25, Oesterreich-Ungarn 16 Armeekorps ; die
beiden Dreibundmächte verfügen daher nur über 41 Armee¬
korps. Wieviel von den 12 italienischen Arnreekorps am Falle
eines Krieges eingreifen werden, entzieht stch der Voraus¬
sage. Auch Englands 162000 Mann Landtruppen spielen für
den Stärkevergleich keine Rolle.

— Das Beispiel von Jasmund . Bei der Nachfeaer des
Jasmundtages in Swinemünde lief folgendes Telegramm des

die Akten der "Kölner Polizei erbeten — so zeigt das die
gereizte Stimmung , die an der Newa noch immer herrscht.
Da wäre es Zeit , daß die deutsche Regierung gegenüber den
zur Gewohnheit gewordenen Beschießungen deutscher Frea-
vallone in Rußland einmal die sehr langmütige Geduld ver¬
liere !

— Veränderungen in dcra hohen russischen Kom-
mandoposten. Zum russischen Generalstabschef wurde der
bisherige Kanzleiches im Kriegsministerium Generalleutnant
Danilow ernannt . Sein Vorgänger , General Schilinska,
wurde zum Generalgouverneur von Warschau ernannt . Da
General Schilinski als strenger Vorgesetzter bekannt ist, wer¬
den weitgehende militärische Reorganisationen im Warschauer
Bezirk erwartet.

— Das neue italienische Kaftinett Aalandra , in dem
Mitglieder aller Parteien , mit Ausnahme solcher der äu¬
ßersten Linken , vertreten sind , bezeichnet als die Hauptpunkte
seines Programms die unveränderte Fortführung der aus¬
wärtigen und der Verteidigungspolitik . Die demokratische
Steuerreform soll fortgeführt , die soziale Gesetzgebung wei¬
ter ausgebaut , Libyen organisiert und nutzbar gemacht wer¬
den. Die neue Regierung ist von den Anhängern der alten
in dem Matze abhängig , daß es allgemein heißt , Givlitti werde
hinter den Kulissen Herr der Lage bleiben und seinen Nach¬
folger zu keiner Selbständigkeit gelangen lassen , die Salan-
dra gerade mit allen Kräften anstrebt.

— Fürst Wilhelm von Albanien beabsichtigt dem
w^ Lwönius0ein °^ Im HuMgunAgruß I Deutschen Kaiser ans Korfu einen Besuch abznstatten.

| ÜÄÄft I ' UN« „S orden erworben hat , verfaßt ist. Nehmen Sie metnen herz- | ^ luenvu . g, j.».
t lichen Dank dafür für sich und die treuen Männer , die an ? * (I u b il ä umsbrunn  en .) Gestern wurde an dem
' der Feier tetlqenommen haben , entgegen. Das Beispiel von Jubiläumsbrunnen nunmehr auch das letzte Rettes „Re: chs-

Jasmund Wird lebendig bleiben in meiner Marine ." - Bei t ags erö fsnun  g 1888" angebracht In einer dem,,ach-
Jasmnnd griff 1864 die kleine preußische Flotte die dreimal ; fügen Schlußsitzung des Komitees wrrd noch dre Frage der
so starke dänische Flotte an , fügte ihr viel Schaden zu und \ Ausgestaltung des Platzes und dre Schlußrechnung zu be-
jno {ich dann in musterhafter Ordnung zurück. I handeln sein.
zog pcy oann rn mn,rerrm,r o » ^ _ _ . | - (Königl . Gymnasium .) Bei der unter dem

^ «ens füwf'̂ Uhr^ in Braunschw ^ tg dem Herzog Ernst August ; ^ ^ ^ ^ ^ mmerdeftatte über dre ^^r Frau Carllaux ^ deHmnSchulratKanzow -Kassel abgehaltenen Abi

7 . Enkel unseres Katserpaares . >uer wird ' " Dis »rena aebeim zu halten - \ Dreistiefenbach , Th . Huch -Eibelshausen , W. Rhode -DMen
Rer Sühne , Prinz August Wilhelm einen . Dre Freude reich Polltrk gemacht wird D §9Ö9 ; |epu = I bürg , H. Stenger -Betzdorf , A. Bachmann -Dillenburg , H.
Berlin ist so groß wie in Braunschweig und auch am den Dokumente flattvcten nur so aus ven 4.aiqen , « epu , « « ..ü " " - ‘■®erliu rg io groß rate in jotuunmnuciy »»» ««w .

«Oinbener Hose erblickt man in dem Enkelsohne ein neues
. o Sur Verknüpfung mit der Gegenwart . So wird der
, 9e Weisenprinz , der ernst Braunschwergs Herrscher werden

herzlichste begrüßt und überall herrscht Freude,
>4 Rr kleine Prinz sowie seine Mutter , die einzige Tochter
Ares Kaiserpaares , sich des besten Wohlbefindens erfreuen,

i ™ Kaiserin , die schon seit vierzehn Tagen in Brann-
. . rrg weilt , wird auch in den nächsten Tagen noch der ge-
i„ ri en  Tochter zur Seite stehen. — Die offizielle Bekannt-

des braunschweigischen Staatsministeriums über dre
urr des Erbprinzen schließt mit den Worten : Das Be-

den Dokumente " statt -rt -n nu - w ^ ^ d^ itlenburg , E. Fuchs -Dittenbrwg , E. Graes -Wilgers
gemausten " Briefen , echten und gefälschten , gearbeitet worden - darf , I . Hanstein -Herborn , S . Hiepe-Wetzlar , Rud . Junker
fei ; Minister zogen Dokumente vor , dre ergentlrch wohlver¬
wahrt in den Schränken anderer Ministerien liegen sollten,
Zuschriften an Tageszeitungen , die manchmal direkt regie¬
rungsfeindlich waren und sich trotzdem für die Zwecke mini¬
sterieller Jntrignen breit schlagen ließen (weil man nicht
wissen konnte , wofür es einmal gut sein konnte !) — Das
waren , kurz beschrieben die Waffen , mit denen der politische
Kamps in der Deputiertenkammer Frankreichs ausgefochten
wurde . — Zur Untersuchung der Dokumenten - Verösfent-

Dillenburg , Wilh . Klein -Dillenburg , H. Kötter -Niederdres¬
selndorf . Die fünf Erstgenannten waren vom mündlichen

j Eramen dispensiert.
i ~ __ (Deutscher Abend .) Wir verweisen gerne noch¬

mals aus den heute abend 8' /s Uhr im Kurhaus stattsindenden
\ Deutschen Abend. Dem Vortrag des Herrn Geiser aus
! Berlin wird sich eine Lichtbilderserie anschließen , die in
; buntem Wechsel das Leben der Siebenbürger Sachsen vor
^ Augen führt . Wie bereits bei einer früheren Gelegenheit,



so hat auch diesmal der Seminarchor seine Mitwirkung
zugesagt. Wir wünschen der Veranstaltung einen vollen
Erfolg.

Haigcr , 18. März. (S a n i t ä t s ko l o nne .) Nachdem
bereits am 2. März auch, hier die Gründung einer Sanitäts¬
kolonne stattgefunden hatte und der Vorstand gewühlt worden
war, hielt die Kolonne ihre erste Sitzung am 16. März tat
Hotel Stiehl ab. Gegenstand der Tagesordnung lvar : Auf-
nahme neuer Mitglieder und Beratung der Statuten . Es
meldeten sich in dieser Sitzung noch! mehrere Herren, sodaß
die Kolonne nunmehr 24 Mitglieder zählt. Als Satzungen
wurden mit unbedeutenden Abänderungen die Normalsatzungen
angenvlninen. Außer den aktiven Mitgliedern hat die Kolonne
auch außerordentliche Mitglieder. Außerordentliches Mitglied
kann jeder Bürger weiden, der einen Beitrag von jährlich
mindestens 3 Mk. zahlt? Es wäre erwünscht, wenn die An¬
meldungen als außerordentliches Mitglied zahlreich eingingen,
damit es der Kolonne nicht allzu schwer wird, den auf sie
entfallenden Teil der ersten Ausrüstung zu tragen.

Hcrboru , 18. März. Herr Bahnmeister Becker von
hier ist ab 1. April nach Lauterbach i. H. versetzt worden.
An seine Stelle tritt Herr Wahnmeister Stahl  aus Niedern¬
hausen i. T. (Herb. Tagebl.)

Froh »hau seit (Dill), 17 .März. Nachdem unsere Ge¬
meinde im vorigen Sommer den Entschluß gefaßt hatte,
sich an die Ueberlandzentrale Oberscheld des Hessen-Nas-
sauischen Hüttenvereins anzuschließen, genießen wir seit Okt.
vorigen Jahres die Vorteile der elektrischen Beleuchtung
und des elektrischen Motorenbetriebes . Waren bei der In¬
betriebsetzung noch viele da, die gezögert hatten, sich mit
ihren Wohnungen anzuschließen, so kann man jetzt wohl
sagen, daß kein Haus in der Gemeinde vorhanden ist, das
sich nicht den elektrischen Strom nutzbar gemacht hat. Die
Zahl der installierten Hausanschlüsse und Zähler beträgt
rund 275. und die Zahl der angeschlossenenMotoren be¬
läuft sich auf ungefähr 12. Diese Zahlen haben die kühnsten
Erwartungen übertroffen , denn man hatte im Anfang nur
mit 220 Anschlüssen gerechnet. Die Ausführung des Orts¬
netzes lag in den Händen der Siemens-Schuckert-Werke, Bau¬
büro Wetzlar. Durch praktische Anordnung der Leitungen
und gute Anpassung an die örtlichen Verhältnisse ist es
dieser Firma gelungen, die Anlage für die verhältnismäßig

soinehr als der Leichnam bis auf die Schuhe vollständig
nackend war und dem Kopfchie Haare fehlten. Eine Bergung
war durch die starke Strömung nicht möglich.

Limburg , 16. März. S t r afk a m m er sitz u n g. Unter
anderem kamen folgende Fälle zur Verhandlung : Verworfen
wurde die Berufung des Wiesenbau-Unternehmers Friedr . C.
welcher vom Schöffengericht in Herborn wegen Pfandver¬
schleppung zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt worden war.
— Etwas mehr Glück mit ihrer Berufung hatten die Ge¬
brüder Albert und Heinrich L. von Mandeln. Diese waren
vom Schöffengericht in Dillenburg wegen gefährlicher Körper¬
verletzung zu je einem Monat Gefängnis verurteilt worden.
Heute wurde die Strafe auf 50 Mark Geldstrafe herabgesetzt.

Frankfurt , 17. März. Eine Sonderausführung von
Shaws „Teufelsschüler" durch das Rhein-Mainische Ver¬
bandstheater brachte heute eine Reineinnahme von 2700
Mark; hiervon waren 1200 Mark durch freiwillige Zeich¬
nungen aufgebracht. Damit ist der Fehlbetrag für das neue
Geschäftsjahr gedeckt und der Fortbestand des Verbands¬
theaters , dem 250 Organisationen mit,volksbildnerischen Ten¬
denzen im Rhein-Maingebiet angehören, bis auf weiteres
gesichert.

— 18. März. Die Frankfurter 'Strafkammer beschloß,
den Italiener Pallandrani , der am 60. November in Phila¬
delphia seine Frau ermordet habein soll, an die Vereinigten
Staaten von Nordamerika auszuliefern.

— Der Main ist seit gestern mittag um 10 Zentimeter
auf 3,35 Zentimeter gestiegen. Das Wasser steigt noch lang¬
sam. Von Würzburg, Aschaffenburg, Steinheim und Hanau
wird ebenfalls Steigerung gemeldet.

— Auf dem Taunus -Observatorium auf dem kleinen
Feldberg wurde heute früh ein starkes Erdbeben festgestellt.
Die Entfernung des Erdbebenherd beträgt etwa 8000 Kilo¬
meter.

Hangenmeilingen , 17. März. Die Sektion der Leiche
des in der Nacht zum Aschermittwochin der Ortsstraße
sterbend aufgefundenen Schreiners Jakob Borbonus hat An¬
haltspunkte für eine gewaltsame Todesart gegeben. Gegen
einige hiesige Burschen wird Anklage auf Körperverletzung
mit tödlichem Erfolg erhoben werden.

niedrige Summe von 28900 Mark herzustellen. Dabei sind
«escblüsse der Stadtverordneten

die Leitungen derart verlegt worden, daß sie kaum sichtbar
sind und das Ortsbild in keiner Weise verunstalten . Auch
fast drei Viertel der Hausinstallationen wurden von dieser
Firma ausgeführt und man ist überall mit ihren Leistungen
und der soliden Ausführung sehr zufrieden. Man hat auch
inzwischen. überall die Ueberzeugung gewonnen, daß das
elektrische Licht sich nicht teurer stellt, wie das früher ge¬
brannte Petroleum , und die Gemeinde kann infolgedessen
mit eine»', recht guten Stromkonsum rechnen. Da die Bau-
summe außerdem auch erheblich niedriger ist, als . inan bei
der Vergebung angenommen hatte, so hat man jetzt schon
die Gewißheit, daß schon das erste Betriebsjahr mit einem
schönen Neberschutz für die Gemeinde abschließen wird.

Stratzebersbach , 18. März. Als Nachfolger unseres
Herrn Lehrer Dieterich, der nach neunjähriger hiesiger Wirk¬
samkeit seine Stelle am 1. April verläßt , um in den Schul¬
dienst von Bierstadt -Wiesbaden zu treten , wurde Herr Lehrer
Lug, z. Zt . in Haiger, bestimmt.

Löhnberg (Lahn), 18. März . Gestern nachmittag ge¬
wahrten Bewohner am hiesigen Wehr der Lahn eine weib¬
liche Leiche, die von dem Wasser des Wehres immer wieder
angezogen, fortwährend hin- und hertanzte . Es war ein
grauenhafter Anblick bald diesen, bald jenen Körperteil aus
den strudelnden Wassermassen herausragen zu sehen, um-

der Stad t Dillenburg
in der Sitzung vom 18. März 1914, nachmittags 5 Uhr.

Anwesend anfänglich 13, später 20 Stadtverordnete und
4 Magistratsmitglieder . Die Verhandlungen leitet der
Stadtverordneten -Vorsteher Professor Noll. Die Tages¬
ordnung findet Erledigung wie folgt:

1. Neu- bezw. Wiederwahl der Mitglieder a. der S chu l-
deputation,  b . des Schu l a u s s chu sse s der höheren
Mädchenschule, o. der Armen - Deputation (Armen-
psleger). - a. Die Sch u l d ep u t at io n (für die
Volksschule) ist in diesem Jahre umzuwählen ; der
Magistrat hat die aus feiner Mitte zu wählenden
Mitglieder, und zwar den Stadtältesten Brambach,
die Beigeordneten Haardt und Schultheis wiedergewählt,
seitens der Stadtverordneten geschieht das gleiche durch Zu¬
ruf bezüglich der Stadtverordneten Dr . Dönges, C. Hassert
und H. Richter. Diese 6 Mitglieder und der Bürgermeister
haben gemeinschaftlichzu entscheiden bezügl. der Umwahl
für die weiter ausscheidenden Mitglieder der Schuldepu¬
tation : C. Fischer, Rektor Grävenstein und E. Weidenbach.
— b. In den Schulausschuß  der höheren Mädchenschule
werden durch Zuruf die ausscheidenden Mitglieder wieder¬
gewühlt, nämlich: Prof . Noll, Magistratsschöffe Klöckner,
Herm. Laparose, G. Neuhosf, Dr . Retter und Seminarlehrer f
Schreiner. — c. Die Armen - DePutation  wird wie z

folgt wiedergewählt bezw. ergänzt : Bezirk 1: H. Conrad,
W. Hosfmann; Bez. 2: Aug. Feh, Friedr . Groß ; Bez. %’■
Karl Emil Orth, Heinr. Ax; Bez. 4: H. Manderbach, Phil
Meckel; Bez. 5: Josef Kann, Rob. Brandenburger ; Bez. 6:
W. Knögel, H. Feindler ; Bez. 7: H. Gutbrod, L. Baum!
Bez. 8: Karl Heppner, C. Conrad ; Bez. 9: Franz Scharfer,
W. Stremmel ; Bez. 10: Franz Krauskopf, Emil Feiler;
Bez. 11: Franz Stiehl , H. Krauskopf sen. ; Bez. 12: Schlosset
Meister W. Feh, Leonhardt Orth ; und zwar je die zuerst
Genannten als Mitglieder , die anderen als Stellvertreter.

2. Herstellung einer Eisbahn. — Die .Angelegenheit
stand bereits einmal zur Beschlußfassung, ging aber an
den Magistrat zurück. Angeregt war, die Eisbahn auf den
Psingstwafen oberhalb der Badeanstalt zu verlegen. Da es
sich empfiehlt, die Eisbahn nach Bedarf aus der Hochdruck-
leitung besprengen zu können, die Hevanlegung der Leitung
nach dem Psingstwafen aber kostspielig werden würde, auch
die weite Entfernung von der Stadt gerade nicht wünschens¬
wert ist. wird eine entsprechende Herrichtung der seitherigen
Eisbahn , evtl, durch. Umlegung der Zuleitung zur Erwägung
gegeben. Zur Prüfung all dieser Fragen erfolgt Ver¬
weisung an die Baukommission.

8. Bewilligung einer Beihülfe  bezw . eines Dar¬
lehens  an den hiesigen Turn -Berein zu einem Um-
und Erweiterungsbau der Turnhalle. — Die
Turnhalle des Vereins wird bekanntlich seither von den
städtischen Schulen intensiv mitbenutzt. Dieser Unistattd
bedingt u. A. die Herrichtnng einer Abort-Anlage und die
Beschaffung von Turngeräten für Schüler. Gleichzeitig will
der Turnverein in und an der Turnhalle einen größere»
Raum Herstellen für ein Jugendheim, ferner einen Garde¬
roberaum, vier Brausebäder und weiter eine Wandervogel-
Herberge, letztere tat Obergeschoß; auch ein Raum für Auf¬
bewahrung der Gerätschaften der Sanitätskolonne ist vorge¬
sehen. Das Gebäude soll zu diesen Zwecken, einschließlick)
der Einrichtung einer Bühne, nach Nordvsten hin erweitert
werden. Die 'Kosten werden, wie der Stadtv . M e tzg er,
zugleich Vorsitzender des Turnvereins ausführt , etwa 9000
Mark betragen . Der Verein hat von der Königl. Regierung
einen Zuschuß in gleicher Höhe, wie er Herborn kürzlich be¬
willigt wurde, d. i. 5000 Mk., erbeten und ist bezüglich wei¬
terer "Unterstützung an den Kreis und an die Stadt heratt-
getreten, zumal die Königl. Regierung ihre Entschließung
abhängig macht von einer entsprechenden Leistung der Stadt.
Der Magistrat beantragt , eine Beihülfe von 500 Mk. zw»
Bausonds und evtl, die Gewährung eines Darlehns mit
niedrigem Zinsfuß ; die Höhe des Darlehns soll abhängig'
gemacht werden von den: Bedürfnis und den verfügbare»
Mitteln , sowie späterer BeschlußfassungVorbehalten bleibe».
Vom Kreis ist mangels Fonds ein nennenswerter Zuschuß
nach gewordener Mitteilung kaum zu erwarten . — Nach kur-
er Debatte, in welcher der Antrag günstig ausgenomme»-nrrfiii'itö  SYi v/\44*4/*fT** ,*p _ v - a e-r..auch die Bereitstellung eines entsprechendenSaales für grö¬

ßere Veranstaltungen freudig begrüßt wurde, erfolgt Äw
nähme des Magistratsantrags.

4. Festsetzung des Haushaltsetats und der Ge¬
meindesteuer - Umlage  für das Rechnungsjahr 19Ü

Der Haushaltsplan liegt gedruckt vor und ist bereits einigt
Tage in Händen der Stadtverordneten ; die wichtigste»
Punkte, wie Gehaltsregelung der städtischen Beamten, new
Anlagen und Bauungen , die Voranschläge der höheren Mäd¬
chenschule, des Krankenhauses, des Kurhauses, des Gaswerks.
Wasserwerks und Elektrizitätswerks sind bereits in srühere»
Sitzungen von den Stadtverordneten beraten und genehmigt,
und die Finanz -Kommission hat den ganzen Voranschlag
durchgeprüft. Die Beratung im Plenum kann deshalb heute
ziemlich summarisch erfolgen und schreitet flott voran . Be>

Deo Kietrente.
Roman von Elsüeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.)

Eine schwache Röte stieg in ihr Gesicht. Er ließ sich
lsv nicht abweisen.

„Ich fühle mich wohl — hier ist das Buch," erwiderte
e, und machte eine einladende Bewegung nach dem Stuhl
n ihrer Seite.

Er nahm das Buch, setzte sich, schlug es auf und begann
u lesen. .

War es sein volltönendes Organ , das seine Verstand-
is, mit dem er las , oder der Inhalt des interessanten
Inches? Waltraut war es, als wenn eine sanfte Hand
ber ihre Nerven strich, so ruhig und friedvoll wurde es
;r , daß sie Seegers Gegenwart fast vergaß und sich ganz
ein Genuß hingab.

Plötzlich hielt er innc.
„Strengt es Sie auch nicht zu sehr an, gnädigste Gräfin,

der befehlen Sie , daß ich weiterlese?"
„Nein, danke — für heute mag es genug sein. Das

such ist recht sesselnd," fügte sie anerkennend hinzu, „und
h bin Ihnen dankbar, daß Sie es mir brachten. Und alle
iese Stätten , von denen Sie soeben lasen, kennen Sie
ent Augenschein nach?"

„Ja , gnädigste Gräfin !"
„Wie beneidenswert Sie sind, Herr Seeger !" sagte sie

t dem Bestreben, ihm einiges Interesse zu zeigen. „So
iele herrliche Flecke der Erde haben -Sie kennen gelernt,
ch an ihren Schönheiten erfreut !" »

sollten gnädigste Gräfin sich solchen Genuß nicht auch j
rschaffen können?" fragte er. „Wenn es auch nicht ge-
de Afrika zu sein braucht, es gibt nähere Länder und |
mdschasten wie die Schweiz, Italien

Sie ivinkte abwehrend tritt der Hand.
„Das Ist vorbei. Ich bin eine Kranke, die an Reisen

cht mehr denken kann."
„Aber wenn Sie wieder gesund sind?" schaltete er etn.
Ein unsagbar schmerzliches Lächeln flog jetzt über ihre

„Ich werde nicht mehr gesund; mein Leiden ist — un-

^ Unheilbar ?" fragte er jetzt überrascht, während ein
-schender Blick über ihre Züge glitt . „Wer hagt das ?"

„Der Arzt," entrang es sich leise und schwer thrcht

^ „Allerdings . Unseren guten, alten Hausarzt Doktor
iffuer."

„Hm! Und das hat er Ihnen so — ,o geradezu ge-

: „Nicht doch!" wehrte sie. „Ich sehe es nur aus seinen
licken, seinen Anordnungen , daß es — keine Hilfe mehr
r mich gibt." ,

„Sie können sich darin wohl täuschen, gnädigste Graftn,
elche Anordnungen traf er denn?"

,Tie Anempfehlung äußerster Ruhe, das Bewahren vor

jeglicher Aufregung, stilles Liegen, mich nicht rühren , nicht
bewegen . . . ."

„Aber das ist ja ganz verkehrt!" entfuhr es Seeger in
seiner Erregung.

Sie sah nun befremdet zu ihm auf.
„Wie meinen Sie das, Herr Seeger ?" fragte sie ver¬

wundert.
„O Verzeihung," sagte er jetzt, sich besinnend. „Dev

Ausruf entsprang nur meinem natürlichen Empfinden. Das
fortgesetzte Liegen mutz meiner Ansicht nach Körper- und
Muskelkraft schwächen und zur Erschöpfung führen."

Sie schüttelte den Kopf.
„Bei meinem Leiden nicht!"
„Worin besteht denn Ihr Leiden, gnädigste Gräfin ?"

fragte er so teilnahmsvoll , daß ihr das Seltsame dieses
Verhörs durch den Hauslehrer ihrer Kinder nicht recht zum
Bewußtsein kam. ,

„Es ist die Folge eines hitzigen Nervenfiebers," gab
sie mit bebender Stimme zur Antwort . „Es blieb Be¬
wegungslosigkeit der Glieder und eine Herz- und Nerverw
schwäche zurück, die — mit Lähmung enden wird."

„Ist das auch die Diagnose Doktor Falkners ?" war
seine Entgegnung.

Sie nickte nur.
Er zog die Brauen zusammen, aber sie sah es nicht,

da sie, den Blick gesenkt, vor sich hinsah.
„Haben gnädigste Gräfin denn schon einmal versucht,

zu gehen, zu prüfen, ob wirklich Lähmung vorhanden ist?"
fragte er weiter.

„Bewahre ! Wie sollte ich denn! Ich darf mich nicht
bewegen, ich bin zu schwach dazu."

„Kein Wunder !" rief er aus . „Das regungslose Liegen
muß Sie ja schwächen. Der menschliche Organismus ist
wie eine Maschine, die im Gang erhalten werden muß, wenn
sie funktionieren soll. Besonders der Herzmuskel bedarf
keiner Anregung und Arbeit, um sich zu kräftigen und
zu stählen. Wenn Sie ihn zur Untätigkeit verdammen, z
wird er natürgemäß schwächer. Mit den anderen Muskeln
ist es dasselbe. Klagen Sie sonst noch über etwas ? Haben
Sie Schmerzen?"

„Zuweilen ; aber die Hauptsache ist die Schwäche."
„Schwäche ist keine Krankheit, die nicht mit Energie und

Willenskraft gehoben werden kann, gnädigste Gräfin . Man
hat Sie durch allzu ängstliche Sorge irre gemacht. Sie
glauben nicht mehr an Ihre Kräfte, weil Sie nicht gehen
können und dürfen, darum haben Sie es nicht erst versucht
und es möglicherweise verlernt . Lernen Sie es wieder, und
Sie werden sehen, daß Sie es können."

„Unmöglich!" rief Waltraut , wider Willen von seinen
eindringlichen Worten gepackt. „Sie verkennen mein Leiden,
es sitzt tiefer."

„Es gilt den Versuch, gnädigste Gräfin !"
„Um Himmels willen nicht!" wehrte sie erschrocken. „Das

wäre mein Tod !"
Er lächelte jetzt.
„Gerade so sprach jene Dame aus meiner Bekanntschaft,

die dasselbe Leiden wie Sie hatte, zuerst auch, und . . . .
hinterher . . . ."

„Sie kannten eine Dame, die dasselbe Leiden hatte?
unterbrach sie ihn interessiert.

„Ja , mein Beruf ließ mich jahrelang in ihrer
leben. Sie war wie Sie infolge eines Nervenfiebers »"
das Lager gefesselt und gänzlich bewegungslos." - I

„Nun — und - was geschah mit ihr ?" fragte Waltraw
mil Spannung ..

„Sie wurde vollständig wiederhergestellt, und ist W
so frisch und blühend wie kaum zuvor."

„Nicht möglich! Wie ging denn das zu? Welche 5»*
gebrauchte sie?" -M

„Eine ganz einfache; man rief ihre Energie und L»!'
zum Leben wach, man lehrte sie, ihre Glieder wieder zu 9e>
brauchen, sie lernte wieder gehen."

„Mein Himmel! Das — das kann doch kaum sein '<
das ist doch unmöglich!" stieß Waltraut zitternd , zweite!»"
hoffend hervor.

„Warum sollte es unmöglich sein?" fragte Seeger ruhiö'
obgleich jeder Nerv in ihm bebte. „Wenn noch keine LÄ'
mung vorhanden ist, kann die Steifheit der Glieder F,
wohl durch Hebung weichen. Es käme nur darauf an ,/
konstatieren, ob Lähmung vorliegt oder nicht. Bitte,
Sie cs mich einmal sehen; versuchen Sie zu stehen,
paar Schritte zu gehen."

„Dazu bin ich völlig außerstande. Ich vermag„Lmzu oin ich votug außerstande. Ich vermag
nicht einmal zu erheben, geschweige denn zu stehen und 3"
iwhen.

„Ich meine doch, Sie . könnten es — mit meiner
vielleicht. Bitte , versuchen Sie es einmal. Ich möchte»»
einmal sehen, beurteilen, ob Lähmung da ist; das ka»
ja jeder Laie sehen. Bitte , reichen Sie mir Ihren Är»'
stützen Sie sich fest auf mich, und nun — meinen andere
Arm lege ich um Sie — langsam - so — .so. Und
auf die Füße. Fürchten Sie sich nicht, ich lasse Sie i»®,
los, ich halte Sie , — so — prachtvoll ! Und nun g^ „Sie bis zum nächsten Stuhl — nein, nein, es wird w
gehen, nur nicht mutlos werden. Rechten Fuß — linken
Aber das ist ja köstlich— keine Spur von Lähmung!"̂
er fast jubelnd, während er die schwer atmende junge 8^
sanft auf den Stuhl niedergleiten ließ, wo sie ermatte^kraftlos liegen blieb. Wie ein Nebel legte es sich..... •'
um ihre Augen. Sie begriff nicht, was mit ihr gest
und wie das alles so schnell gekommen war . Seeger
ihr auch keine Zeit zum Nachdenken. D!

„Nun, bitte , holen Sie recht tief Atem — durch g
langsam durch die Lippen ausstotzen, dasNase

den Herzmuskel, und wäre diese Uebung, dreimal ain^ se
ausgeführt , von Nutzen. Wir müssen doch zur Ru»
Kraft haben !" fügte er scherzend hinzu. Ml

„Nein, nicht zurück!" wehrte sie. „Das geht über >»
Kraft." ‘ fr

„Nun , schlimmstenfalls trage ich Sie . Ich glaube i
wenn Sie alle Energie zusammennehmen, geht es
Bitte , nehmen Sie meinen Arm wie vorhin — so '1  Ast
ist brav. Sehen Sie , wie schön das gegangen ist? »»
sind nicht gestorben."

(Fortsetzung folgt.)



Titel 1 real Stadtv . Dr . DöngeS  die Wiederverüffent-
Hichuirg der" Zivilstands-Bewegung, wenigstens bezüglich der
Todesfälle an . Bei Titel 2 wird den beiden Nachwächtern
I« eine persönliche Zulage von 50 Mk. auf Antrag bewilligt.
H-i Titel 4 wird aus Antrag Dönges - Weidenbach'
dem Gewerbeverein der zur Zahlung .an die Stadt vorge¬
sehene Betrag von 300 Mk. für Reinigung der von der ge¬
werbliche- und der Mädchensortbilduugsschule benutzten
Tchu träume erlassen. Dieser Einnahmeausfall wird durch
Kürzung zweier Ausgabeposten ausgeglichen. Stadtv.
Schreiner und Dr. Dönges  regen an, im neuen Schul-
Schäude die reichlich vorhandenen Unterrichtsmittel und Mo¬
delle durch geeignete Ausstellung in Glasschränken und Re-
Salen aus den Gängen bezw. in einem besonderen Raum allen
Klassen und Schülern gleichmäßig zur Benutzung und An¬
schauung zugänglich zu machen. Bei Titel 7 erklärt sich die
Versammlung einverstanden init einer Anregung des Stadtv.
^egnerh,  am oberen Lindenweg die gegen den Strom
laufende alte Heufahrt zu entfernen. Einer Anregung des
Stadw. Schreiner  bezügl . besserer Beleuchtung der Rvte-
dergstraße kann nach Auskunft des Magistrats erst näher ge¬
irrten werden nach Vollendung der durch die Bahnbauten
^forderlichen Wegeveränderung am alten Friedhof. Bei
Titel 8 wird aus Anregung des Stadv . R e g n e r y und
Antrag des Stadtv . Kette ler  beschlossen, das; vor Auf-
lvrstrrng von Teilen der Viehweide erst die landw. Kom-
"rission gehört werden soll. Die Schasweide auf den Löyren

von der Ausforstung ausgeschlossen bleiben, und als Ersatz ^
rin entsprechendes und entbehrliches Stück der Rindviehweide j
i«i Aufforstung bereitgestellt werden, zumal die Schafzucht !
in unserer Stadt in erfreulichem Aufblühen begriffen, da-
gegen der Weidetrieb des Rindviehs verhältnismäßig ge¬
ring ist. Bei Titel 14 gibt die Bereitstellung von 5000 Mk.
Al einem Fonds zwecks Erweiterung des Rathauses dem
Stadtv. Dr . Dönges  Veranlassung zur Frage , was dann
Eigentlich geplant sei. In der sich anschließendenAussprache
ivird sestgestellt, daß die Räume der Stadtkasse und die Büro¬
räume des Bürgermeisters unzureichend find, und der
Sitzungssaal der Stadtverordneten in keiner Weise entspricht.
£'1 und wie nun Erweiterung bezw. Umbau des Rathauses
Möglich' ist, oder ob später an einen Neubau an geeigneter
Stelle herangetreten werden soll, diese Fragen werden offen
Masse,; und auf alle Fälle sestgestellt, daß die Stadt nicht
Mf die seitherige Stelle angewiesen ist. Die Bereitstellung
der 5000 Mk. wird bewilligt. In Titel 15 sind als neue Au-

und Bauungen vorgesehen: Pslasterung der oberen
Hauptstraße und Weiterführung des Schmutzwasserkanalsda¬
selbst; Umpflasterung und Bürgersteiganlage der Marktstratze;
^llnalisierung so er mittlerer: Hauptstraße (Fischer bis Gut-
brod), der Nixböthestraßc und der Wilhelnlstratze; Herrichtung
eines Badeplatzes für Kinder unterhalb der Schrammschen
Badeanstalt vor dem Mühlbach-Schützen; Erweiterung des
üadtischen Turn - und Spielplatzes am Lausenden Stein;
^ürgersteiganlage an der Nordseite der Hohl und an der
Südseite der Brandesstraße ; Ausbau der Baumgartenstraße,
«l>lrie der Uferstraße von der Bahnhvfstraße (Club) bis zum
Haus Rüger. Bezüglich der Uferstraße schlügt Stadtv.
Achenbach  vor zu warten , bis die Frage der Zufuhr-
dezw. Abfahrtstratze des neuen Güterbahnhofs geklärt sei.

- " Alle diese Neuanlagen können (mit Ausnahme der Auf¬
wendungen für Kanalisation ) aus Fonds, laufenden Mitteln
und Anliegerbeiträgen gedeckt werden, während für einen
verhältnismäßig geringen Restbetrag Anleihe einlreten soll.
Tics letztere ist um so unbedenklicher, als es sich bei den Ka¬
nülen um werbende Anlagen handelt, die für Verzinsung
und Tilgung selbst aufkommen, und außerdem die tu, Etat
vorgesehene planmäßige Schuldentilgung im laufenden Jahr-
rund 35 000 Mk. beträgt . — Die übrigen Etatsteile werden
debattelos genehmigt, und der Voranschlag auf 501450 Mk.
rn Einnahme und Ausgabe festgesetzt. Die Steuer -Zuschläge
werden in seitheriger Höhe beschlossen, nämlich: 160 Proz.
Einkommen-, 200 Proz . Grund -, Gebäude- und Gewerbe-,
100 Proz . Betriebssteuer. Damit ist die Etatsberatuug be¬
endigt.

Es erfolgt noch Anregung und Zusage, die Stadtver-
ordurten-Sitzungen künftig möglichst abends um 8 Uhr an-
AUetzen.

Unter Mitteilungen,  erhält die Versammlung
Kenntnis von der Einstellung eines Lehrlings auf der
Stadtkasse, und weiter, daß eine Beschwerde zahlreicher
.'irgcr eingegangen ist gegen die Beschulung ihrer Kinder in

emklassigem Unterricht sämtlicher Jahrgänge in der Semi¬
te -Uebungsschule. Diese Beschwerde sei weitergegeben au
Königs, Regierung bezw. an das zuständige Schulkollegium.

Aach Verlesung des Protokolls erfolgt um 71/» Uhr
T̂ Nagung auf Donnerstag , den 19. er., nachm. 5 Uhr, zur
D̂ heimeu Sitzung.

vermischtes.
Reisegepäck ohne Kahrkarte. Die Handelskammer

Frankfurt a. M. hatte darum ersucht, die Musterkoffer
5?1’ Geschäftsreisenden ohne Vorlegung einer Fahrkarte in
^rsonenzügen bis 200 Kilometer zur Hälfte der Sätze des

!preßgattarifs zu befördern. Der preußische Eiseubahn-
hat darauf geantwortet , daß die Einführung eines

anstalten erhältlichen roten Zahlkarten zu erfolgen hat, be¬
nachrichtigt, daß er gegenwärtig außer Stellung ist, die Ver¬
sicherung aber freiwillig fortzusetzen beabsichtigt. Zur Auf¬
rechterhaltung der Anwartschaft ist in den dem Eintrittsjahre
folgenden 10 Kalenderjahren die Entrichtung von mindestens
acht Monatsbeiträgen jährlich erforderlich. Nach Ablauf
dieser Frist genügt die Zahlung von vier Monatsbeiträgen
oder - nach Zurücklegung der Wartezeit — die Entrichtung
der Anerkennungsgebühr von 3 Mk. jährlich. Bis zum Jahre
1923 kann also jeder mit dem 1. Januar 1913 iu die Ver¬
sicherung eingetretene Angestellte jährlich bis zu vier Mo¬
naten stellenlos sein, ohne daß ein Verlust seiner Anwart¬
schaft zu befürchten ist. Wenn ein Stellenloser erkrankt oder
Militärdienste leistet, oder die unfreiwillige Pause zun; Be¬
such einer staatlich anerkannten oder unterstützten Lehranstalt
benützt, so besteht während dieser Zeiten keine Gefahr des
Verlustes der Anwartschaft, denn diese Zeiten gelten als Bei-
tragszeiten im Sinne der erforderlichen Mindestzahl von
acht bezw. vier Beiträgen , ohne jedoch eine Steigerung der
Leistungen herbeizuführen.

— Tie deutsche Frauenbewegung , -die sich von der
Englands und anderer Auslandsstaaten sehr vorteilhaft unter¬
scheidet, hat auch im vergangenen Jahre wieder Fortschritte
gemacht. Außer Aerztinnen, Jullsttnnen , Oberlehrerinnen hat
es uns die erste Diplomingenieurin beschert. Außerordentlich,
ja bedenklich stark ist die Zunahme der weiblichen Angestellten
in den kaufmännischen, handwerksmäßigen und fachgewerblichen
Berufen, in denen beinahe 5 Proz. mehr weibliche Angestellte
Beschäftigung fanden als im Jahre vorher. Die Zahl der Post-
und Telegraphengehilfinnenvermehrte sich iu dem einen, Jahre
um 7700 Die Zahl der Studentinnen an den 2l deutschen
Universitäten stieg auf 3436. Ausgedehnt wurde die weibliche
Jugendpflege, aber auch der Koch- und Haushaltungsunterricht.
Der Wunsch der Führerinnen unserer Frauenbewegring, den
Frauen möchte auf Grund ihrer Errungenschaften im wirt¬
schaftlichen Leben auch politische Rechte und namentlich das
Wahlrecht verliehen werden, findet nur sehr geteilte Zu¬
stimmung. _ , . -

— 67 878 Feuerbestattungen sind bisher tm groß-
deutschen Kulturgcbiet vorgenommenworden. Im Februar d.
Js erfolgten 1066 Einäscherungen, einschließlich, derer der

j Schweiz, davon in Berlin 98, in Leipzig, das iu dieser Bezke-
i ftung an der Spitze aller deutschen Städte marschiert, 101. Da
j sich die Verbrennung heute kaum teuerer stellt als die Beer-
- digung, so ist anzunehmen, daß die von den Aerzten empfoh-
: lene, aus Gründen der Pietät vielfach' jedoch abgelehnte neue
l Bestattungsmethode immer mehr in Brauch komtnt.

— Gegen die Gefahren der G. m. b. H., die bcson-
i ders darin liegen, daß in vielen Fällen den Stammkapitalien
! nur geringe wirkliche Einzahlungen, sondern vielfach nur wert-
\ lose Patente , Gebrauchsmuster usw. gegenuberstchen, die den
f Zusammenbruchder Gesellschaften und schwere Verluste der
l Gläubiger herbeiführen, macht das „Bert. Tgbl. bcmeitiNs-
I werte Vorschläge. Es empfiehlt, die Bildung von Gesellschaften
! mit beschränkter Haftung abhängig zu machen von dem Rach^

weis eines voll eingezahlten Mindestbarkapitals von 20000
Mark Die heutige Zeit erfordert von entern in Gescllschasts-
form betriebenen Unternehmen zur Lebensfähigkeit ausreichende

I bare Mittel ; diesem wirtschaftlichen Erfordernis sollte im.
\ © ui 6. H.-Gesetzgebung Rechnung tragen, und es den Leuten,
- die den bezeichneten Mindestbetrag für die G. m. b. .H.-Grun-
| tzunq nicht in bar aufzubringen vermögen, überlassen, bw
1 von ihnen geplanten Geschäfte auf andere Weise zu betreiben,
j Zn erwägen wäre ferner , ob den Gesellschaften m. b. H. Nicht
! allgemein die Verpflichtung auferlegt werden konnte, bet allen
1 ihren Veröffentlichungen den .Betrag ihres Ltammrapital » um

die Art der Verteilung auf Bar - und auf Sacheinlagen
anzuaebeu. . .

— Zur Sonntagsruhe . Die Soziale Arbellsgemein-
schaft der kaufmännischen Verbände (über 300000 Mitglieder)
hat in den letzten Tagen an die beratenden Körperschaften aller
deutscheu Städte mit mehr als 75 000 Einwohnern das Er¬
suchen gerichtet, gegen die von der Regierung in der Sonntags-
richenodelle beabsichtigte Staffelung der Städte nach der Ein¬
wohnerzahl Stellung zu nehmen icnd gegenüber dem Reichstag
und der Reichsregierung den Standpunkt einzunehmen, den
die Soziale Arbeitsgemeinschaft vertrittGrundsätzliche An¬
erkennung der völligen Sonntagsruhe für das ganze Reich
mit den erforderlichen Ausnahmen für das Bcdürfnisgewerbe;
soweit darüber hinaus ein Bedürfnis nach Ausnahmen vor-
liegt, soll dies durch eine Zweidrittelmehrheit der beteiligten
Geschäftsinhaberauf dem 'Wege der Abstimmung nachgewiesen
werden.

chen Ausnahmetarifs nicht in Aussicht gestellt werden
;" n- ,,Gegen einen solchen Tarif ", führt der Minister aus,

'' mrtit ^ nächst die Gefahr, daß er mißbraucht wird und
weitergehenden Berufungen führt . Auch fehlt es für

j..'1 an einem ausreichenden wirtschaftlichen Bedürfnis , weil
... .. wiehrkusten, die dadurch, entstehen, daß ein Geschäfts-
föii ^ seinen Koffer über andere Wege schickt, .als er selbst

gegenüber den Gesamtaufwendungen für eine Ge-
wstsreise kaum erheblich ins Gewicht fallen."

iik», TSic hat sich der Stellenlose der Angestclltenver-
gegenüber zu verhalte » ? Darüber herrscht

Unklarheit. Die „Berbandsblätter ", die Zeitschrift
Sten ^ rbandes Deutscher Handlungsgehilfen, schreiben:
p, . 'ENlose sind nicht Angestellte im Sinne des Angestellten-
rn/E,erungsgesetzes. Die Beitragspflicht besteht nur so

>lls der Versicherte Anspruch, auf Gehalt hat. Einer
st.^ bldung von der Versicherungbedarf es durch den Ange-
P nicht. Mit dem Antritt einer neuen Stellung setzt die
lus Uchernngspslicht wieder ein. Der Vermeidung des Ver-
«xl, der Anwartschaft und gleichzeitig zur Steigerung der
^er?-rJf!enen  Anrechte dient die freiwillige Fortsetzung der
ŝ /Ucherung. Diese ist in jedem Falle nach Entrichtung von
iolm Pillchtmvnatsbeiträgen zulässig. Die Fortsetzung er-
herj mittels Zahlung des v o l l e n Monatsbeitrages der bis-
Jst "x? irgendeiner beliebig niedrigeren Gehaltsklasse,
leid ÖC1; Angestellte dagegen von seiner eigenen Beitrags-

ftuf Grund des § 390 befreit, so ist nur die auf den
b̂ ĉ Uüeber entfallende Beitrags Hälfte  fortzuzahlen . Eines
vltt n 'cn Antrages bedarf es für die Fortsetzung nicht, son-
Mü n  wenn der Versicherte die Reichsversicherungs-
W Nt &er  ersten Beitragszahlung , die ebenso wie für

-vnichtversichertenunter Benutzung Der bei den Post-

Gießen . Der Wind Hof versteigert. ^ Bei der
vor einigen Tagen stattgesundenen zweiten Versteigerung
des Windhoses wurde dem Grasen Emil Friedrich von Schlitz
gen. Görtz zu Schlitz für das Höchstgebot von 41000 Mark
der Zuschlag erteilt . Diese Summe ist sehr gering gegenüber
den Baukosten, die seinerzeit 185 000 Mark betrugen. Der
Windhof ist als früherer Paukboden vieler Gießener Ver¬
bindungen weitbekannt. — Am Montag nachmittag lvurde
der auf dem Dache eines Hauses in der Frankfurter Straße
beschäftigte Dachdecker Ludwig Schmidt durch den Sturm
vom Dache heruntergeschleudert. Der 35jährige Mann erlitt
schwere innere Verletzungen.

Berlin , 18. März. (D e u t sche r Ha n del s t a g.) Heute
vormittag 10 Uhr ist die 30. Vollversammlung des deutschen
Handelstaqes eröffnet worden. Außer den Mitgliedern hatten
sich zahlreiche Vertreter der Behörden ei-ngefunden. Präsident
Dr. Kämpf eröffnete die Versammlung, in der er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß eine Anfwärtsbewegung in .Handel und
Industrie ' wieder einsetzen möge, zumal die politische Beun¬
ruhigung nachgelassen habe. Er schloß, mit eenem Hoch« auf
den Kaiser und die Bundesfürsten. Dann machte er noch Mit¬
teilung von dem freudigen 'Ereignis in Braunschweig, dem
Kaiserpaar und den Eltern Glückwünsche ansfprechend. Namens
der Regierung begrüßte Handelsminister v. Shdow' die Ver-
sammlung und gab gleichfalls auf Besserung der Lage Aus¬
druck, vorausgesetzt, daß sich am politischen Himmel nicht
neue Wolken zeigten. Er wünschte den Beratungen vollen
Erfolg. Die Versammlung trat dann in die Tagesordnung
ein. Ueber die Reform des gewerblichen Rechtsschutzes, und
zwar zunächst über den Entwurf eines neuen Patentgesetzes,
sprach darauf als Berichterstatter Justizrat Heuser-Höchsta. M.
Er wandte sich gegen die übertriebene Agitation der Ange¬
stelltenverbände und warnte davor, das Patentgesetz zum
Gegenstände eines sozialpolitischen Experiments zu machen.
Der Entwurf enthalte zwar' einige Verbesiernngen, aber viel
mehr Verschlechterungen, so daß es vielleicht besser sei, es
bei dem bestehenden Gesetze zu belassen. Eine entsprechende
Resolution wurde angenommen. Ueber die Beziehungen von
Handel und Industrie zu Regierung und Parlament sprach
Syndikus Brandt -Düsseldorf. Er betonte, daß die selbständigen
Unternehmer mit Ausnahme der Handwerker von einer Ver¬
tretung im Reichstage fast ganz ausgeschlossen find und auch
nie in genügender Menge in den Reichstag kommen werden.

Ihr Fehlen habe zu einer Industrie und Handel ungünstigen
Politik des Reichstages geführt, so daß hierüber eine starke
Bersttmmnng in den Kreisen der Unternehmer gegen alle
bürgerlichen Parteien des 'Reichstags herrscht und eine Ab¬
kehr der Unternehmerkreise von allen bürgerlichen Parteien zu
verzeichnen ist. Der Reichstag solle sich darüber klar sein,
daß die Bewegung, zu deren Sprachrohr sich der deutsche
Handelstag jetzt macht, nicht mit Redensarten beruhigt wer¬
den könne. (Stürmischer Beifall.) Präsident Kämpf erklärte sich
mit den sachlichen Ausführungen des Vorredners und dem
Inhalt einer entsprechendenResolullon einverstanden, wies
jedoch für seine Person und in seiner Eigenschaft als Präsi¬
dent des Reichstags die gegen die deutsche Volksvertretung
erhobenen Vorwürfe zurück. Eine Resolullon, die eine stärkere
Vertretung der Industrie und des Handels im Reichstage
wünscht, wurde darauf mit allen gegen eine einzige Stimme
angenommen. In der Nychmittagssitzung begründete Regie¬
rungssekretär Rast-München einen Antrag auf Befürwortung
der privaten Lebensversicherungsgesellschaften. Gutsbesitzer
Schmidt-Allenstein trat dagegen für die öffentlich-rechtlichen
Gesellschaften ein, die aus polillschen Gründen unterstützt wer¬
den Müßten. Ein von ihm gestellter Antrag in dieser Richtung
wurde jedoch'abgelehnt, der Antrag Rast dagegen angenommen.
Generalsekretär Svetbeer sprach dann über den Einfluß des
Krieges auf die Angehörigen der kriegführendenStaaten . Es
wurde eine Resolution gefaßt, daß eine Aenderung des eng
lischen und amerikanischen Rechts nach der Mchtnng hin an¬
gestrebt werden soll, daß die Frist, die zur Jnnehaltung der
privaten kanfmännischenVerträge festgesetzt wird, durch d;e
Dauer des Krieges keine Unterbrechungerfährt. Die Resolu¬
tion, zum Antrag erhoben, soll der nächsten Friedenskvnserenz
im Jahre 1915 unterbreitet werden. Am Abend fand in den
Zoo-Festräumen ein Festessen statt. Der Reichskanzler und
Staatssekretär Dr. Delbrück, die ihr Erscheinen zugesagt hatten,
hatten in letzter Stunde wegen Unpäßlichkeitabgesagt. Da¬
gegen waren Handelsminister SYdow, Finanzminister Lentze
und Minister des Innern Dallwitz erschienen. Heute Donners¬
tag berät der Deutsche Handelstag über Kommunalabgaben¬
gesetz und Sonntagsruhe.

Berlin , 18. Mürz. Parteitag der Re ichsp  a r t e i.
Heute vormittag begann im. Berliner Architektenhanse ver
siebente Parteitag der vor 20 Jahren gegründeten deutschen
Reichspartei. Das erste Referat erstattete Rechtsanwalt
Martin über : „Der Reichsgedanke, seine Entwickelung und
seine Zukunft". Der Redner erklärte die Annexion von
Hessen-Nassau und Hannover als Rechtsbruch und Bebel
'habe Bismarck bezeugt, daß er das Gottesgnadentum am
schwersten geschädigt habe. Die deutschen Fürsten hätten dies
nicht mi..der getan durch die Zustimmung zum widerrechtlichen
Ausschluß des Braunschweigischen Herzogshauses vom Thron.

— 'Ans alter Welt . Nürnberg, 18. März. Selbst-
m.or d v e r su ch. Der Schauspieler Peter vom Intimen Theater
in Nürnberg gab einen Schuß ans sich ab und verletzte sich
leicht Darauf öffnete er sich die Pulsadern . Schwer ver¬
letzt wurde er aufgefunden. Der Grund zum Selbstmord ist
Liebeskummer. — Münster, 18. März. Millsoneu¬
sti ftnn  g. Der jüngst verstorbene Kommerzienrat Piepmcher
hat testamentarisch 2 Millionen Mk. zur Unterstützung von
Krüppeln ohne Unterschied der Konfession gestiftet. — H i r sch-
berg  i Schl., 18. März. Hier wurde eine Hochstaplertn ver¬
haftet, die es verstanden hatte, einem Berliner Rentier wah¬
rend 1 /̂z Jahren größere Summen, insgesamt 21000 Mk. aus
der Tasche zu locken. 'Auch der Mann der Schwindlerin ist
in Rochlitzi. Schl, unter dem Verdacht der Mittäterschaft fest-
genommen worden. - Elbing, 18. März. Rebellische
Schule  r. Im Ghmnasium zu Marienburg haben sich schi-
unliebsame Vorgänge zugetragen. Mehrere Sekundaner war¬
fen einem Lehramtskandidaten die Fenster seiner Wohnung
ein. Vielen Lehrern wurden anonyme Briefe zugeschickt. Dann
aber wurde sestgestellt, daß seit längerer Zeit die Tür zu
dem Konferenzzimmer mit Nachschlüsseln geöffnet und Korrek¬
turen an den Arbeitsbogen vorgenommen worden waren. So
sollen auch die Examen- und Bersetz-Arbeiten nachträglich
verbessert worden sein. Die Täter sind bekannt. Es handelt
sich mn die Söhne angesehener Marienburger Bürger. Einer
der jungen Leute wollte sich bereits das Leben nehmen,
konnte aber noch daran verhindert werden. —Rom, 18. März.
Einer Meldung des „Mesfaggero" zufolge wütet in der Pro¬
vinz Trentin eine Epidemie,  deren Ursache noch unbe¬
kannt ist und die bereits 17 Todesopfer gefordert hat. Ein
Mlitärkordon ist um die verseuchte Gegend gezogen.
Brüssel, 18. März: Eisenbahnunglück. Der Luxus¬
zug Ostende-Wien 'ist heute morgen auf dem Bahnhof Dal-
hain mit einem Güterzuge zusammengestoßen und entgleist.
Ein Bremser wurde getötet, mehrere Reisende verletzt. Die
Strecke wurde erst morgens 8 Uhr teilweise wieder frei. Zahl¬
reiche Züge hatten Verspätungen. Der Schnellzug Köln-Paris
traf mit zwei Stunden Verspätung ein. Der Materialschaden
ist erheblich. Gegen 8 Uhr konnte der Luxuszug seine Reise
fortsetzen. — Petersburg, 18. März. Nach den letzten
Meldungen sind während des Orkans, der in der Vollgen
Woche an der Don-Mündung wütete, in verschiedenen"Dörfern
über 40 Personen umgekommen. Die genape Zahl ist noch
nicht festgestellt. Viele Dörfer wurden unter Wasser gesetzt.
Hunderte von Kosakendörfern an der Don-Mündung sind voll¬
kommen zerstört.

Vermietung eines Dienstboten bei mehreren Herrschaften.
Sllne hauptsächlichste Bedeutung hat der Mietstaler in

der Gegenwart eingebüßt; denn die „Gebung und Nehmung
des Mietgeldes", die früher nach den Vorschllften der Ge¬
sindeordnung die gesetzliche Form für den Abschluß des Ge-
sindevertrages darstellte, ist jetzt nicht mehr ein wesent¬
liches Erfordernis für den Mietvertrag, dieser kann vielmehr
entsprechend der Formsreiheit der Verträge nach dem Bür¬
gerlichen Gesetzbuch nunmehr mündlich oder sogar stillschweigend
geschlossen werden, ohne daß es noch der Hingabe des Miet-
gcldes bedarf. Immerhin spielt es tatsächlich im wirtschaftlichen
Leben noch eine wichtige Rolle und hat auch rechtlich seine Be-I deutung für den Fall, daß ein Dienstbote sichi bei mehrerenHerrschaften zugleich vermietet hat. Es gebührt nämlich dann
derjenigen Herrschaft, von der er zuerst das Mietgeld ange¬
nommen hat, der Vorzug. Deshalb empfiehlt es sich, an dem
bishellgen Gebrauch, dem Gesinde beim Mieten zur Bekräf¬
tigung des Vertragsabschlusses Mietgeld zu geben,"festzuhnlten.
Auch wenn die zweite Herrschaft im guten Glauben Niar
und von der andcllveiten Vermietung keine Kenntnis hatte,
muß sie vor der zurücktreten, die dem Dienstboten zuerst das
Mietgeld gegeben hat ; in diesem Fall , d. h. wenn sie um die
frühere Vermietung nicht gewußt hat, muß̂ ihr der Dienstbote
allerdings den Schaden ersetzen, welcher daraus entsteht, daß
sie ein anderes Gesinde für einen höheren Lohn mieten muß,
und die Herrschaft, bei der der Dienstbote bleibt, muß auf Ver¬
langen diesen Schadenbetrag sowie das an die znrückstehende
Herrschaft zurückzuzahlendeMietgeld von dem Lohne ab-



ziehen und dieser zustellen. Außerdem hat der Dienstbvte, der
»ich solchergestalt bei mehreren Herrschaften zugleich vermietet,
ven einfachen Betrag des von der zweiten und der folgen¬
den Herrschaft erhaltenen Mietgeldes als Strafe an die Armen¬
kasse des Ortes zu entrichten.

Die Dienstherrschaft, die danach den Vorzug vor der
anderen hat, kann sich den Dienstboten durch die Polizeibehörde
zwangsweise zuführen lassen und zwar auch von einer der
anderen Herrschaften weg.

Euftfabrt.
Straßburg, 15. März. Zum Prinz Heinrich-

Fluge  1914 sind beim nunmehrigen Nennungsschlußfür den
ganzen Flug 54 Nennungen — und zwar 20 für Offiziersflieger
und 34 für Zivilfliegcr sowie 23 Nennungen nur für die
Aiifklärungsübungen — diese sämtlich für Ofsiziersfliegcr —
im ganzen also 77 Nennungen abgegeben. Die Namen der
angenommenen Flugzeuge und Flieger werden nach Geneh¬
migung durch den Deutschen .Luftfahrerverband veröffentlicht.
Alle öeüLschen Flugzeugfirmen von Ruf haben für den Flug
genannt : die größeren wie die Albatros , Luftverkehrsgesell-
7chaft, Aviatik, Gothawerke, Ottvwerke, Rumpler, Kondor, Argo,
sogar mit zwei bis drei Flugzeugen. Seitens der Heeresver¬
waltung wurden vorwiegend Albatros-, Luftverkehrsgesell-
schafts-, Aviatik- und Runrpler-Flugzeuge genannt. Die ein¬
zige von den bekannteren Firmen, die für den Flug nicht
genannt, sind die Flugwerke von August Euler-Frankfurt a. M.

Die Steigerung der Kartoffelerträgc vermag der »
Stallmist allein nicht zu bewirken; Wohl bildet er die Grund- I
bedingung für eine gute Ernte , die in ihm enthaltenen Nähr- »
stoffe werden von der Kartoffel sehr gut ausgenutzt, aber z
auch nur dann, wenn der Stallmist Zeit genug gehabt hat, ;
sich zu zersetzen. Doch die in ihm enthaltenen Nährstoffmengen!
reichen nicht aus, den bedeutenden Ansprüchen der Kartoffel f
an die Nährstoffversorgung gerecht zu werden. Hier muß die f
Düngung mit mineralischen Stoffen Helsen, die künstlichei
Düngung. Diese soll die Nährstoffe im Stallmist ergänzen,  t
muß also durch Stoffe geschehen, welche Kali, Phosphorsäure |
und Stickstoff enthalten. Besonders auf die Zuführung des f
erstgenannten Nährstoffes, des Kalis, muß besonderes Gewicht |
gelegt werden. Wegen ihres großen Bedarfs an diesem Nähr- I
stpff nennt man die Kartoffel „eine kalihungrige Pflanze", -
Es empfiehlt sich, mindestens 4—5 Wochen vor der Saat aus jj
einen Morgen 1—17g Zentner 40 proz. Kalisalz zu geben und f
leicht unterzueggen. Kainit zur Kartoffeldüngung zu verwen¬
den, ist nicht zu empfehlen. Die Behauptung einzelner 'Land¬
wirte, die Kalidüngung vermindere den Stärkegehalt der Kar¬
toffel, spricht direkt gegen die Tatsachen, die zahlreiche, dahin¬
gehende Versuche gezeigt haben. Den zweiten Nährstoff, die
Phosphorsäure, gibt man im Thomasmehl, etwa 1,5—2 Zentner
auf den Morgen, am besten zugleich ntit dem Kalisalz, oder
im Superphosphat, etwa 1—1,5 Zentner auf den Morgen,
kurz vor der Saat cingearbeitet. V2—1 Zentner Chilisalp etcr
oder schwefelsaures Ammoniak aus den Morgen, vor der Be¬
stellung vermischt mit der Ackerkrume, genügt, den dritten
Nährstoff, den Stickstoff, zu ergänzen.

Limburg , 18. März. (Fruchtmark  t.) Roter Weizen
(Nassauischer) 16.40 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd-
sorten) 15.90 Mk., Korn 12.00 Mk., Gerste 9.00- 10.70 Mk.,
Hafer 8.00 Mark für das Malter.

Oeffenttidfrer Wetter äirnst.
Wettervorhersage für Freitag , den 20. März : Veränder¬

lich, aber vorwiegend trübe, zeitweise windig, etwas milder.
Letzte  üacbHcbfen.

Berlin , 19. März . Die Reise des Kaisers nach Braun¬
schweig ist aus unbestimmte Zeit verschoben worden. Das
übrige Reiseprogramm des Kaisers erfährt dagegen keiner¬
lei Aenderung.

Breslau , 19. März. Der vom Breslauer Domkapitel
zum Verwalter des Bistums als Kapitularvikar gewählte
Domherr Klose ist dom Staatsministerium bestätigt worden.

Triest , 19. März . Ein aus Wien koinmender Perfonen-
zug konnte bei der Ankunft in der Halle des hiesigen Bahn
Hofs nicht gebremst werden. Er fuhr mit einer Schnellig¬
keit von 42 Kilometer gegen die Puffer . Alle Wagen wur¬
den stark beschädigt, 50 Personen wurden verletzt. Der
Führer , sowie zwei andere Bedienstete und eine Frau er¬
litten schwere Verletzungen.

Paris , 19. März . Wie dem „Matin " aus Anzouelem
gemeldet wird , besitzt der Tuchhändler Baudrh ein Gemälde,
das von Leonardi de Vinci stammt. Das Bild ist in gutem
Zustande und stellt eine sitzende Dame dar , die in Haltung
und dem lächelnden Gesicht in auffallender Weise an die
Mona Lisa erinnert.

Nizza , 19. März. Der • englische Staatsmann Balfour
unternahm gestern eine Automobilfahrt nach Cannes. In
.seiner Begleitung befand sich der Tennis -Champion Wilding.
Unterwegs mürben von mehreren halbwüchsigen Burschen Steine
gegen das Auto geschleudert, wodurch Balfvnr leicht verletzt
wunde. -

London , 19. März. Nach einem Telegramm aus Belfast
sind nach der „Pall Mall Gazette" umfangreiche Maßnahmen
getroffen, um einem Bürgerkrieg, der allgemein befürchtet
wird, erfolgreich entgegenzutreten. Wie es heißt, ist die Mobi¬
lisierung von 4090 Freiwilligen zu Anfang nächster Woche in
Aussicht genommen.

London , l9. März. Frau Hvzier, die Schwägerin Win-
ston Curchills, unternahm gestern als Passagier des Fliegers
Hömels einen Flug , 'wobei mehrere gelungene Loping thc
Loops ausgeführt wurden.

Ncwyork , 19. März . Kämpfe in Mexiko.  Nach
einem Telegramm aus Ciudad Juarez dauern die Kämpfe
zwischen den. Föderierten und den Truppen des Generals
Villa in der Nähe von Torreon an. Wie perlautet , sollen
die Bundestruppen bisher siegreich gewesen seist.

Für dir Redaktion verantwortlich : L u d w. Weidenbach.

Ausverkauf.
Verkaufe sämtliche Waren in

Nickel, Messing und Versilbert
(mit Ausnahme B -steckwaren) wegen Ausgabe dieser Artikel
za ganz bedeutend ermäßigten Preise « aus . (66

E » Weber , Hauptstrasse 83.

Nutzholz-Versteigerung
Obcrförsterei Oberscheld versteigert Mittwoch, ve«

8. April , vorm. 10 Uhr in Hotel Neuhoff  zu VillenbE
etwa: Nadelholz (meist Fi „ einige Ki., wenige Lä. n. Ta.)

Stämme und Abschnitte:

8 Mtliche Slhnlbiilljtt
vorrätig in der  Buchhandlung von
Moritz Wddenbacli,

(C. SeeE’s Kachff )

I. Kl.
Stck.l Fm.
45 ! 125

II. Kl.
Stck̂ Fm
240 320

m . Kl.
Stck. Fm
770 520

IV. Kl.
Stck. ĵ m
3546!960

Sa.
Stck. Fm
4600 1925

Ö

Stck.
950

und zwar aus den Schutzbezirken bezw. Forstorten:
a) Wallenfels (Fstr. Wagner, FH. Schwellengrund b. Eiserw

roth) Altekuhweg8a, Teufelshain 12b, Waldeck 16a, b u. Tot

— i - | 20 | 30 | 95 | 65 | 415 | 1051 530 J2001 185 J 7
b) Tringenstein(Fstr. Lohr, FH. Tringenstein b. Eisemroth)

Schultheisekopf 36 b, Gansbach 37a, Gesellenrotseite 43 u. Tot-
15 i 20 I 65 I 45 j 190 I 50 I 270 1115I 117

c) Moorrgrund (Fstr. Betz, FH. Moorsgrund b. Offenbach-
Dillkr.) Weiberscheid 48a, 49a, Gerhardsberg 50a, Müllcnch^
boden 58a, Heufahrt 59 c, Bickelbach 62, Stockseite 67a, Hoh^
warte 69 b, Nürnberg 75b u. Tot.

1 I 2 I 15 I 20 1190!130 11044j303 11250| 455| 640 I 1^

Alle Magen - u. Darmleidende, Zucker-
kranke, Blutarme usw. essen, um zu ge»
'* Ä Dimousbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-weiß-
roter Schutzmarke. Stets echt und frisch zu
haben hei 1859

Uran Heinr . Stahl , DMenbrrrg.

ä) Paulsgrube (Hegemstr. Grätz, FH. Paulsgrube b. Obeo
scheid) Lochseite 89c, Grundskopf 92a, Hohekoppe 95 b, 96"'
Schelderlanggrube 99c, 100a, b, Himseite 101a, Steinigt
boden 103c, Winterseite 105a n. Tot.

Me ! im Zeppeiinlms!
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen,
wollen, benushen Sie unsere Ausstellung. Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere SIS bei
eigener Fabrikation besonders billig, Verlangen Sie
unseren Praehtkatslpg franko. Die Lieferung der
MSbel erfolgt im allgemeinen frei Raus.

» . IcMJrnHGm, Illa-Z©pinaliiifli
Grand Prix und Essen »,  d . Ruhr,

Weltausstellung Brüssel.

• 4 I 13 | 30 ; 40 | 70 | 50 | 266 j 72 | 370 175
e) Nanzenbach (Fstr. Gros, Fh. Nanzenbach b. DillenbuÄ

Hirzenhainerberge 110a, 111b, Ob. Sang 113b, Ob. ™
116a, b, Herrnberg 118a, Rothesteinseite 120a, b, d, Mell'
bachstannen 122b, c u. Tot.
38 i 105 I 142 1185I320I210i 1600!420I2100!920

f) Eibach(Fstr. Melching, Oberscheldb. Dillenbnrg) Weihes
Heck 123a, b, Eichenheck 125a, b n. Stollenheck 126 a.

2 | 5 | 18 ! 25 | 30 j 20 | 30 ! 10 | 80 ! 60 I — ! 1

Wf Drei Vogelsberg. Bulleni j
im Silier von H—16 Monat - hat zu verkaufen
Louis Lotz, Bottknhoru , Kreis Biedenkopf.

Im Willigv.AsWsßttbkitkU
in Spat , Kupfer» Kobald und Manga « wird ein mit
guten Zeugnissen urd Kennttnssen, in solchen Arbeiten er-
iahrener Bergmann oder Steiger nach Holland ge¬
sucht. Aus ührlrch« Osserten mit Zeugnisabschriften und
GehaltSaosprüchen zu richten an Sobald 185 postlag¬
ernd Duisburg erbeten. (1052)

Eröffne Dienstag , de«»
14 . Avril im Saale des
Herrn Wtlh. Thier  meinen
diesjährigenTanzsnMM
und bitte um geneigten Zu¬
spruch. Uebungsstunden für
Damen von 8—9 Uhr und
Herren von 8—10 Uhr abends.
Unterricht an einzelne, sowie
auch mehrere Personen zu
jeder Zeit . Ungeniert. Lernen
älterer Damen und Herren.
Vorherige Anmeld, erbeten,
Hauptstraße 1.

Achtungsvoll
Hei rrr. Stimz,

1048»_ Tanzlehrer_
Saat- und Speise-
Kartoffel«:

Industrie
Up 1a dato
Wöltmnnn 34 918
frühe Rosen ,

ansgeiesene Saarware , liesert
Ernst Stuhl,

Schönbach , Dtllk.eis
Bin an das Fernsprech¬

netz unter (1050)

Ur. 297
angeschlossen.

Morris Wauw,
Schuhaeschäst

Nähere Auskunft durch die betr. Beamten, die Revill^
försterei in Tringenstein (Post Eisemroth) und durch die Obc>̂
försterei in Dillenbnrg, durch letztere bei rechtzeitiger Beste!lum
auch Aufmaßlisten mit Loseinteilung gegen Schreibgebüho

Natioualliberale Partei.
Au: Sonntag , den 22 März findet in Dillenbnrg Ä

Blecherschrn Saale (Thier) um 2 Uhr eine i™ 50

vertrauliche BeetreterveefaMmlung
des Wahlkreises Dillenburg -Obermesterwald und der bena^
barten Wahlkreise statt. Zu dieser haben nur die Vertraue»
männer und d e eingeschriebenen Parteifreunde Zmritt . ™
schließend wird um 4 Uhr eine

öffentliche Partei -Versammlung
abgehalten. Redner : Herr Landtagsabgeordneter Krüge « *
Herr Generalsekretär Peter -Cöl».

Dev Mahllkrels-AusschuK

Kauzfrauen,
"/♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

wo momentan Schmalz und
Nierenfett billiger ist als
Kunstfett, (32) *

sparen
Sie im E -nkaus von natür¬
lichen Fetten vielGeld.
Stets frisch vorrätig aus eig.
Schlach nng.

Karl Mielmann,
Metzgerei.

Zum Vertrieb eines täglich
vielgebrauchtenu-unentbebrl.
Haushaltungsartikels werden

Haiger.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll die eine Halst/

der Festwirtschaft für die Tausendjahrfeier am 14, K
und 16. Juni d. Js . vergeben werden. Der Festplatz besing
sich beim Hotel Nassau hier. Alles zum Wirtschaftsbetrü
Erforderliche (Zelte, Tische, Bänke pp.) hat der Festwirt sel»»
zu stellen. I

Nähere Auskunft erteilt der Vorsitzende der BaukomunM"
Herr Bahnmeister Göbel hier.

Angebote erbitten wir bis zum 1. April d. Js.
Haiger , den 17. März 1914.

Der vergnügungsaurschutzfür die Tausendjahrfeier-

überall tüchtige 993Bezirks-Vertreter
gesucht- Der Vertrieb ist über¬
aus lohnend u können leicht
200—360 M - monatlich ver¬
dient we ben- Nur ioiche Be¬
werber, welch« 160—260 Mk.
Kaution stellen können, wollen
sich un er Chiffre M 2022
nn Ä-aasensteia & Bogier,
A .-G , Stuttgart werden.

Bin 40 Jahre alt, suche
gute lohnende Stelle als

Hirte.
Jung , Giserkeld Sie «.

pilgWAMril« Atelier
von

I Olorifz Weidenbadi.
Aufnahme zu jeder Tageszeit.

Lebenswahre und künstlerische Ausführung
--------- - der Bilder. -------- 80

Vergrößerungen und Reproduktionen.I
Zimmer amt Säfte,

(durchgehend) ist an einzelne
Per on za vermielsn. (997

Näheres Geschäftsstelle.

Eintausch und Einkauf »osi a6tem Gold und Silber.

Dankbar
wird jedes Kind zur Konfirmation sein,
wenn es an diesem Gedenktag ein Ge¬
schenk von bleibendem Wert erhält.
Dieses ist eine gute

Ultr,
oder ein schöner Goldschmuck.

Alles dieses finden Sie in enormer
Auswahl zu billigen Preisen in nur
prima Qualitäten bei 66

Emil Weber , Hauptstr. 83.
Klan beachte meine Schaufenster!

Jeden Freitag empfiehlt
ledeudfrifche

ZWWk « d Wd

Fteifchmurst'
K«oblmihmiirßlh^

v. Psd. 60 Pfg . .̂CeroellltivB^
p. Psd. 80 Pfg . Bei lO Aro
Franko,us . geg. NachUE

M. Kestler
Roßschlachter,

l Zimmer mit Rff
und Zubehör zu veE S«'

Näheres MarbaMi
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